
Apostel Wort hın Gläubigen auch wWeNn S1C sıch abspalten, IMEeE1Ner großen Freude auch Schlier
[ v. wieder in dıe FEinheit ebenderselben Kirche rufen: drücklich preisgegeben wıird

1st ungewiß, ob und 1eweıt damıt ırgendwelche OTSAaNl- Mag dıe Begründung dafür bei INır noch dem der N
satorische Verschmelzung getrennter christlıcher Gruppen Punkte anfechtbar SCIN, NUur ul dringender muß ıch bıt-
verbunden SC1IH WIT:!  d ten aufs gründliıchste und vorurteilsloseste Zu nrüfen
ber Hıer scheint In NUun die vVon Karrer angezweifelte Die hier vorliegende Diskussion soll und kann Ja, alles,
Bedeutsamkeit der Samariıter- bzw Nordisrael-Typologie hierzu bısher den ach!  . Folgen dieses Rundbriefes
mMiıt den greilbar werden Wenn auch nıcht ‚unmıittel- seıt 1948 erschıen, Auftakt SCIMN, Bıtte s

bar und unzweideutig‘, doch mittelbar un hindeutend die Menge unsSı:er Theologen, angesichts des Ü Himmel
scheint IN1r: allem, wWwWas dıe Propheten des Alten Bundes schreienden Blutes der Millionen von Ermordeten die Auf-
V O] der Wiedervereinigung des schismatischen und wahr- gabe der moralischen Wiedergutmachung den Juden als
lıch auch häretischen‘) Samarıa mıiıt Jerusalem künden die objektiv wichtigste aller heutigen Aufgaben katholischer
haben Una Sancta-Verheißung auch für die getrenn Theologie anzuerkennen und behandeln nıcht QÜUur um
Christenheit enthalten ZU die mıt Leuba 106 ıhrer der Menschen willen denen sıch Hochmut VCOIrSUN-
schäristen Ün  TCN Trennungslinien 1n der zwischen der Ge- digt hat viel mehr noch um Christi willen, ul Gottes wil-
meinschaft VO:  - unanfechtbarer Legitimität OMS w iIie eınst len Der endlich die volle Respektierung Seines Erwählungs-
Jerusalems) Un!‘ der Gemeinschaft der den Gemeinschaften ratschlusses VOoO  - erwartet
miıt unleugbarer Charismengewährung auch an protestantı-
sche wWIcC einst auch nordisraelitische Propheten ) schon Nachtrag

alttestamentlichen Schismd4 vorgebildet sehen darf twas verspatet ist noch Beitrag vorliegenden Dıis-
Und WI€C unerschöpflich enrreı: in der Abgrenzung kussion der Feder des arabıschen Theologen Abd-
Indifferentismus und Integralismus zugleich 1st Jesu Kom- EL-Jal Professor Institut Catholique in Paris
promißlosigkeit gegenüber dem samarıtanıschen Irrtum CINFCRADNKCN, den WITr : Lesern nıcht vorenthalten wol-
(JTo 4, 99  —... gerade in Verbindung miıt SCINCT Vorurteilslosig- len, weiıl WITr gewiß sınd auch diese Stimme unter iıhnen
keit, offenkundigen Sympathie gegenüber den samarıta- nıcht ungehört vernallen wırd Abd-EIL- Jalıl chreibt

95 ff 17 11 ffnıschen Menschen Jo4 Q Lk9 tut IMr leid daß iıch Ihnen nıcht vorher Antwort geben
vgl Jo 8 48!) konnte Da iıch gerade den Aufsatz Von Prof Dr Karl
Was schließlich Pinsks letzte (4.) Bemerkung langt, Ihieme Der ökumenische Aspekt der chrıistlich- jüdıschen
stımme 1 darın selbstverständlich daß auch der rechte Begegnung gelesen habe, essen Text Mir, für den das
katholische Christ ‚vorbehaitlos auf die Botschaft VonRßn JeHCT Deutsch doch z fremde Sprache ist, sehr schwier1g und

-göttlichen Gnade vertraut‘ dıie durch Christi Kreuz und ‚Knorrig‘ erscheint, kann ich unmöglich den einzelinen
Auferstehung zukam, W I6 der spezifisch evangelısche Aber esen Stellung nehmen.
auch daf JeNCT Wille Gottes, der seıt der Gesetzgebung ‚yegi edies Ges  äch zwischen Christen und Juden das keine
1naı offenbar ward, in 'Tat und ahrheit geschehe’, plumipe Annäherung sondern ıine ge  $ TC -
nıcht Üur jüdisches, sondern so gut C1inNn katholi- spektvolle Anerkennung ausdrücken ll kann
sches Anliegen. (Unbeschade: unsrıecs Glaubens ß voll- begeisterte Zustimmung ZEWINNCN.
staändig Christus geschehn ist und geschehen kann!) Kıns möchte ıch doch unterstreichen, WIr Christen vieles
Alle drei; Gruppen wurden definiert hre spezifischen den Juden erwarten, da z ıhrer Sendung der
Anliegen als solche berechtigt ınd Erst bei deren Verwirk- Menschheit nıcht tblößt siınd und eıl dıese Sendung
ung kommt dann den gekennzeichneten wechselse;- als un:ıversell ZU Gültigkeit und Verwirklichung kommen
tıgen ann. Wenn WILr 2180 den Juden gegenüber verpflichtet SIn  d'
So gewiß E abeı Z sehr stark vereinfacht werden gerecht und lıebevoll und ankbar beurteijlen und
mußte (ich bın IMIr ohl bewußt, Z. der calvinischen Va- behandeln, sind w auch verpflichtet, VO  - den Juden
rıante des Protestantismus gerade hıer nıcht genügend g- klar verlangen, die Andersgläubigen (und nıcht
recht zZu werden) - gewiß dürtfte doch Wesentliches QUur die Christen) nıcht abwerten und mißhandeln Beson-
rıchtig herausgekommen 5 Daß auch die Einwände, he ders denke ıch die Araber und das Heilige Land
w Ir gegeneinander vorzubringen haben (oder weniıgstens gab gläubıge Juden (z Judas Magnes) und es gıibt
CIN18C dieser Haupt-Einwände) nıcht einfach CMCIN- heute noch soiche die Gerechtigkeit und Respekt auch 1:

Front der Christen die Juden i Erscheinung diesen Zustäanden fordern vgl u S S 69! Die Red des
lassen, sondern daß die Fronten einander überschnei- Rundbrie{fs] Das muß auch gesagt werden Und das schreibe

den, es jJüdısch-protestantische Einwände gegcCh e ıch mıt Verehrung für das auserwählte Volk Gottes An Je-
atholıken und katholisch-jüdische BCEEN ıe Protestanten dem Morgengelaute (Angelus Domin:i) und der heiligen
Nal gut gibt w Iie protestantisch-katholische S 116e esse jeden damstag, en. ich VOoOr und Gott dıe
Juden Darauf aber kommt für 1e Auflockerung all Sendung und Verantwortung dieses einmaligen Volkes

Fronten, für die echte Unbefangenheit des ‚Okumen:i- Möge Gott ıhım geben, dıese endung vollkommen VOI-

schen Gesprächs‘, für das endliche Verschwinden der die WwWIrkKlıcnen Dann wird es SCe106 Sonderstellung der
Juden miıt Recht beleidigenden ‚Missıions -Haltung, welche Menschheit rıchtig und vollıg einnehmen

Ö  8 Rundschau
8/1) \  0  )tito Küster und dıe individuelle Wiedergutmachung liıchung hat eın ungewöhnlich weitreichendes - u!  ber die

Grenzen hıinaus gefunden Auf Intervention des Ständigen
Im Freiburger Rundbrief‘ Nr UN:! 11  w ; darauf- Ausschusses des Landtages Baden- Württemberg hat Rechts-
folgenden Sonderdruck haben Wır die Dokumentation der anwalt Küuster schließlich die ihm lange vorenthaltenen
Vorgänge gebracht dıe Zu der für dıe Wiedergutmachung Akten über den Ermittlungsbericht des Landgerichtspräsi-
folgenschweren Entlassung des 1 August 1954 frıstlos ent- denten Teufel erhalten und Maı dem Stan-
lassenen Staatsbeauftragten für dıe Wiedergutmachung dıgen Ausschuß Denkschrift eingereicht
Rechtsanwalt tto Äüster geführt haben. Die Veroöffent- Um den tatıgen guten illen derer ehren dıe sich
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Apostel Wort hin Gläubigen', auch wenn sie sich abspalten, 
immer wieder in die Einheit ebenderselben Kirche zu rufen; 
es ist ungewiß, ob und wieweit damit irgendwelche organi-
satorische Verschmelzung getrennter christlicher Gruppen 
verbunden sein wird. 
Aber: Hier scheint mir nun die von Karrer angezweifelte 
Bedeutsamkeit der Samariter-, bzw. Nordisrael-Typologie 
mit Händen greifbar zu werden. Wenn auch nicht ‚unmittel-
bar und unzweideutig', so doch mittelbar und hindeutend 
scheint mir in allem, was die Propheten des Alten Bundes 
von der Wiedervereinigung des schismatischen (und wahr-
lich auch ‚häretischen') Samaria mit Jerusalem zu künden 
haben, Una Sancta-Verheißung auch für die getrennte 
Christenheit enthalten zu sein, die mit Leuba eine ihrer 
schärfsten inneren Trennungslinien in, der zwischen der Ge-
meinschaft von unanfechtbarer Legitimität (Roms wie einst 
Jerusalems) und der Gemeinschaft oder den Gemeinschaften 
mit unleugbarer Charismengewährung (auch an protestanti-
sche wie einst audi an nordisraelitische ‚Propheten') schon 
im alttestamentlichen Schismä vorgebildet sehen darf. 
Und wie unerschöpflich lehrreich in der Abgrenzung gegen 
Indifferentismus und Integralismus zugleich ist Jesu Kom-
promißlosigkeit gegenüber dem samaritanischen Irrtum 
(Jo 4, 22) gerade in Verbindung mit seiner Vorurteilslosig-
keit, ja offenkundigen Sympathie gegenüber den samarita-
nischen Menschen (Jo 4, 9; Lk 9, 52 ff.; 10, 25 ff; 17, 11 ff; 
vgl. Jo 8, 48!) 
Was schließlich Pinsks letzte (4.) Bemerkung -anlangt, so 
stimme ich darin selbstverständlich zu, daß auch der rechte 
katholische Christ ‚vorbehaltlos auf die Botschaft von jener 

-göttlichen Gnade vertraut`, die uns durch Christi Kreuz und 
Auferstehung zukam, wie der ‚spezifisch evangelische'. Aber 
auch ,daß jener Wille Gottes, der seit der Gesetzgebung am 
Sinai offenbar ward, in Tat und Wahrheit geschehe', ist 
nicht nur ein jüdisches, sondern genau so gut ein katholi-
sches Anliegen. (Unbeschadet unsres Glaubens, daß er voll-
ständig nur in Christus geschehn ist und geschehen kann!) 
Alle drei Gruppen wurden so definiert, daß ihre spezifischen 
Anliegen als solche berechtigt sind. Erst bei deren Verwirk-
lichung kommt es dann zu den gekennzeichneten wechselsei-
tigen Bedenken. 
So. gewiß nun dabei z. T. sehr stark vereinfacht werden 
mußte (ich bin mir wohl bewußt, z. B. der calvinischen Va-
riante des Protestantismus gerade hier flicht genügend ge-
recht zu werden), so gewiß dürfte doch etwas Wesentliches 
richtig herausgekommen sein: Daß auch die Einwände, die 
wir gegeneinander vorzubringen haben (oder wenigstens 
einige dieser Haupt-Einwände), nicht einfach eine gemein-
same Front der Christen gegen die Juden in Erscheinung 
treten lassen, sondern daß die Fronten einander überschnei-
den, daß es jüdisch-protestantische Einwände gegen die 
Katholiken und katholisch-jüdische gegen die Protestanten 
genau so gut gibt wie protestantisch-katholische gegen die 
Juden. Darauf aber kommt es an für die 'Auflockerung all 
jener Fronten, für die echte Unbefangenheit des ,Ökumeni-
schen Gesprächs', für das endliche Verschwinden der die 
Juden mit Recht beleidigenden ,Missions`-Haltung, welche 

ja — zu meiner großen Freude — auch von Schlier aus-
drücklich preisgegeben wird. 	 • 
Mag die Begründung dafür bei mir noch in dem oder jenem 
Punkte anfechtbar sein, nur um so dringender muß ich bit-
ten, sie aufs gründlichste und vorurteilsloseste zu prüfen. 
Die hier vorliegende Diskussion soll und kann ja, wie alles, 
was hierzu bisher in den acht Folgen dieses Rundbriefes 
seit 1948 erschien, nur ein Auftakt sein, nur eine Bitte an 
die Menge unsrer Theologen, angesichts des zum Himmel 
schreienden Blutes der Millionen von Ermordeten die Auf-
gabe der moralischen Wiedergutmachung an den Juden als 
die objektiv wichtigste aller heutigen Aufgaben katholischer 
Theologie anzuerkennen und zu behandeln, nicht nur um 
der Menschen willen, an denen sich unser Hochmut versün-
digt hat, viel mehr noch um Christi willen, um Gottes wil-
len, Der endlich die volle Respektierung Seines Erwählungs-
ratschlusses von uns erwartet. 	 K. Th. 

Nachtr ag: 
Etwas verspätet ist noch ein Beitrag zur vorliegenden Dis-
kussion aus der Feder des arabischen Theologen 1. M. Abd-
El- I 0.F.M., Professor am Institut Catholique in Paris 
eingegangen, den wir unsern Lesern nicht vorenthalten wol-
len, weil wir gewiß sind, daß auch diese Stimme unter ihnen 
nicht ungehört verhallen wird. Abd -El-Jalil schreibt: 
„Es tut mir leid, daß ich Ihnen nicht vorher Antwort geben 
konnte. Da ich gerade den Aufsatz von Prof. Dr. Karl 
Thieme ‚Der Ökumenische Aspekt der christlich-jüdischen 
Begegnung` gelesen habe, dessen Text mir, für den das 
Deutsch doch eine fremde Sprache ist, sehr schwierig und 
‚knorrig' erscheint, kann ich unmöglich zu den einzelnen 
Thesen Stellung nehmen. 
Ein edles Gespräch zwischen Christen und Juden, das keine 
plunipe Annäherung sein, sondern eine gegenseitige re-
spektvolle Anerkennung ausdrücken will, kann nur meine 
begeisterte Zustimmung gewinnen. 
Eins möchte ich doch unterstreichen, daß wir Christen yieles 
von den Juden erwarten, da sie ihrer Sendung an der 
Menschheit nicht entblößt sind und weil diese Sendung nur 
als universell zur Gültigkeit und Verwirklichung kommen 
kann. Wenn wir also den Juden gegenüber verpflichtet sind, 
sie gerecht und liebevoll und dankbar zu beurteilen und zu 
behandeln, so sind wir auch verpflichtet, von den Juden 
klar zu verlangen, daß sie die Andersgläubigen (und nicht 
nur die Christen) nicht abwerten und mißhandeln. Beson-
ders denke ich an die Araber und an das Heilige Land. Es 
gab gläubige Juden (z. B. Judas Magnes) — und es gibt 
heute noch solche, — die Gerechtigkeit und Respekt auch in 
diesen Zuständen fordern [vgl. u. S. 43 u. S. 69! Die Red. des 
Rundbriefs]. Das muß auch gesagt werden. Und das schreibe 
ich mit Verehrung für das ,auserwählte Volk Gottes'. An je-
dem ,Morgengeläute` (Angelus Domini) und in der heiligen 
Messe jeden Samstag, denke ich vor und in Gott an die 
Sendung und Verantwortung . dieses einmaligen Volkes. 
Möge Gott ihm geben, diese Sendung vollkommen zu ver-
wirklichen. Dann wird es seine Sonderstellung in der 
Menschheit richtig und völlig einnehmen." 

8. Rundschau 
' 8/1) Otto Küster und die individuelle Wiedergutmachung 

Im ,Freiburger Rundbrief' Nr. 25/28 und in einem darauf-
folgenden Sonderdruck haben wir die Dokumentation der 
Vorgänge gebracht, die zu der für die Wiedergutmachung 
folgenschweren Entlassung des im August 1954 fristlos ent-
lassenen Staatsbeauftragten für die Wiedergutmachung 
Rechtsanwalt Otto Küster geführt haben. Die Veröffent- 

lichung •hat ein ungewöhnlich weitreichendes Echo über die 
Grenzen hinaus gefunden. Auf Intervention des „Ständigen 
Ausschusses des Landtages Baden-Württemberg" hat Rechts-
anwalt Küster sddießlich die ihm so lange vorenthaltenen 
Akten über den Ermittlungsbericht des Landgerichtspräsi-
denten a. D. Teufel erhalten und am 22. Mai 1955 dem Stän-
digen Ausschuß eine Denkschrift eingereicht. 
Um den „tätigen guten Willen derer zu ehren", die sich ein- 

36 



gesetzt haben, hat Rechtsanwalt Küster einem Vergleich ZU- port, daß Re  sanwalt Küster das Recht gehört ZUu werden,
verwehrt worden WAÄar. Dieser Bericht versucht, unter allengestimmt.

Wir geben dazu den Bericht der ‚Frankfurter Allgeme1- Umständen Küster beschuldigen, hne d dieser Gele-
nen Zeitung‘ ON — 1955 Nr. 168) wieder: „Der Fall genheit erhielt, auf die ‚Anklagen' antworten. Jlle Ver-
des Staatsbeauftragten für die Wiedergutmachung ın Baden- suche, dıes ZU erwirken, schlugen tehl. Darauf Zg Walter

Müller VOT, zurückzutreten. Das bedeutet eın hohes MaßWürttemberg, des Rechtsanwalts Küster, der die zuständi-
n Zivilcourage und Gewissenspilicht, VOT ıllem wenn mMan

ECH parlamentarischen un: staatlıchen Stellen seıt iMonaten
bedenkt. daßß Dr. Walter Müller dreiundzwanzıg Dienst-beschalftigte, hat jetzt eın überraschendes Ende gefunden.

Auf Anregung des Ständigen Ausschusses des Landtages, jahre alg Beamter hat mıt dem Protest-Rücktritt eınen 510-
der die Hintergründe der frıstlosen Entlassung Kusters —- Ken el seiner Pension verliert [ın Wahrheit dıe an

Pension. Anm der Red.] und als Mannn von Jahren mıttersuchen ollite, haben 1€ beteiligten Hauptpersonen, M1ı-
nısterprasıdent Dr. Müller und Küster, ine Vereinbarung Vvier Kındern sıch ıne Z Berufskarriere aufbauen  N muß.“
getroffen. dıe einer gegenseitigen Ehrenerklärung gleich-
kommt. Der Ministerpraäsident erklart, habe mıiıt seinen
Außerungen (in einem parlamentarıschen USSCHU: weder 8/2) D deutsch-israelischen Beziehungen und die

indivıiduelle EntschädigungsfirageZUm Ausdruck bringen wollen, daß Küster, falls er Beam-
ter gEeEWCSCH wäre, sıch einer Bestechung schuldıg gemacht Von urt Grossmann, New York
habe, noch, daß durch se1ıne Wiedergutmachungspolitik
dem and einen schuldhaften Schaden zugefügt habe. 2L- Aus eiınem Sonderdru: Aufbau‘ VO! Juli 055 entnehmen WIT

er seinerseıts erklärte sıch bereıt, die in eiınem Rrief die olgenden Von erganzten Ausführungen
den Bundestagsabgeordneten Professor öhm enthaltenen „Der deutsch-ısraelische Vertrag ber mehr als I0 Millionen
Beleidigungen des Kabinetts und seiner Mitglieder zuruück- Dollar gelieferter der in der Lieferung begriffener Waren
zunehmen. Damıiıt sınd, wıe  x beide Seiten feststellen, ‚alle nach Israel wirkt sıch nunmehr ım dritten Jahr nach seiner
schwebenden Streitpunkte erledigt‘. Ratifizierung 15., Dr. Ur;z Naor, der Leiter der Informat:ions-
Der Ständige Ausschuß hat Küster außerdem, bgleich abteilung der srael-Miıssı:on ınm öln hat ıIn einem Inter-
eın Beamter WAÄäT, die Versorgungsbezuge eines Ministerijal- V1eW erklärt, daß sıch die deutschen Lieferungen, die Pro-
rates angeboten, Die Regierung wurde aufgefordert, dem zent des israelischen Importbedarfs decken, segensreich für
Landtag vorzuschlagen, wıe diese Zahlung auf ‚echtlich das Land ausgewirkt haben und nachdem sich dıe deut-

schen Erzeugnisse bewaährt haben, dıe begonnenen geschait-gangbarem Weg ermöglicht werden onne, [Trifft nıcht »21 7
Anm Red. des Rundbriefes]. lıchen Beziehungen bestimmt nıcht abreißen werden.
Im Landtag, der sıch AI Donnerstag abschließend mıt dem Die Bedeutung der deutschen Lieferungen für sraels Wıiırt-
Kall Küster beschaäftigte, wurde Vorsitzenden des Stän- schaft ıst 1Im Borsen- und Wirtschaftshandbuch 1955, das j o

digen Ausschusses erW.;  ‘l auch frühere Mitglieder ben 1m Jahrgang VOom Verlag der „Frankfurter Allg.
der Landesregierung Küster als ine integere und hochqua- Zeitung” herausgegeben wurde, dargelegt worden. Israels De-
lıfızierte Persönlichkeit bezeichnet hatten, dıe sıch große Ver- viseneinnahmen sind Prozent gestiegen. Sie betrugen
dienste umm dıe Wiedergutmachung erworben habe.“ ın der eıt VOoOm April hıs November 1954 248,5 Millionen

Dollar 161,1 Milliıonen Dollar In der gleichen eıtIn dıeser Veroöffentlichung kommt nıcht ZUum des Vorjahres. Die Gesamteinnahmen für das Finanzjahreiınen Hauptpunkt des erglei: gebildet laß nämlich
der Ständige Uss:! des Landtages seinerseıts erkläart hat, 9054/55 werden auf 346 ıllıonen Dollar geschä Der.

sorgfältige Bericht kommt dem rgebnis, daß der fest-habe überhaupt keine berufene Stelle festgestellt, laß gesteilten allgemeınen wirtschaftlichen Sıtuation srae
dem Land unter Küsters Amtsbüro eın Schgden entstanden 1e Wiedergutmachungsleistungen „wesentli
sec1 beigetragen & Wır WI1SSen, daf‘ Schiffe 600 000

dıe wiadergutmdzu;n g 1st keine sachlıch befriedig: deutsche Waren, hne die Ollieferungen, nach Israel BC-
ng efunden, möügen dıe ersönlıichen Differenzen auch bracht haben, der Import adus Israel nach eu!  an
beigelegt sSein.  A Hierzu sınd enen Fachkrei- 1m Jahre 1954 7, Miıllionen [}  V}  M betrug und daß WwWIıe
- ıne Reihe von uschriften ZUgCRaNgCN. U.a. schreıibt Dr. Naor ın seınem Interview mitteulte Israel Deutsch-
Rechtsanwalt Dr. Wachsmann, aden - Baden (s Zit. Leiter and 400 000 Kisten Orangen und Pampelmusen und tür
der „United Restitution Organization“ ın der Französischen weıtere 4 400 000 DM Erdnüsse IM Jahre 1955 liefert.
Zone) „ 50 sehr iıch diesen ‚Dank VO: Hause Habsburg‘ für Was die Aufnahme offener diplomatischer Beziehungen Is-
Herrn ollegen Küster bedauere, ıst doch meın Bedauern raels miıt eu' anbelangt, hangt 1e53€e€ allein
noch größer, daß durch dıese ale seine segensreiche LA- Israel ab.
tigkeit für die Verfolgten eın Ende gefunden hat. Wenn Einsichtige Deutsche erkennen b  immer wieder an, daß 1NCe
auch Herrn Kollegen ıster bıtteres Unrect geschehen ist, Menge Gründe dafür esiehen, daß Sra:| miıt dieser An-

wiegt doch noch schwerer der Umstand, daß miıt diesem erkennung z  rt Wie Dr. Naor richtig ausführte: „JederVerfahren die N: Wiedergutmachung 1n eın  > anrüchiges sıiebente Eiınwohner Israels W 1m Konzentrationslager,Licht gebracht und 8o den Kräft eın  M Dienst erwiesen und jeder Dritte hat ınen der mehrere Verwandte Ver-
wurde, für die die Wiedergutmachung nıcht ıne nobıle loren.“
officium, sondern ıne möglıchst uszuhöhlende und aDzu- Wenn ber der Bundesrepublik der Aufnahme diploma-schüttelnde lästige Verpflichtung ist. tischer Beziehungen liegt, dann mussen die Verantwortlichen

eutschlands begreifen, die globale und die ındıviduelle
Der ‚Aufbau’ New ork VO:! 7.55 (AX1/28) schreiıibt: Wiedergutmachung unte:lbar sind. So wıe 1€ letztere g-„Nachspiel Fall üister. Aus Protest gCH die Behand- handhabt worden ist, geht Ccs einfach nıcht weiter.
lung ÖOttd Küsters, des rüheren Staatsbeauftragten für die Wır schreiben den 5ommer 1955 Nach vorliegenden Stati-
Wiedergutmachung ıIn Baden- Württemberg ist jetzt Dr. stiken gıbt es bısher S Entschädigungsanträge vVon Ju-Walter Müller, eın hoher Beamter des Justizminis den und Nicht juden. Das Entschaädigungswerk begann 1m
1ums zurückgetreten. Jahre 1949 Bisher sind insgesamt rund 200 000 erle-
Bekanntlich spielte Falle Kuster ein geheım gehaltener digt worden. Das Erschreckende ıst, daß Nur twa Pro-
er des pensionıerten Landgerichtspräsidenten Dr. Teu- zent von den 900 gunstig entschieden wurden, die
fel ıne Rolle. Dr. Walter Muüller hatte 1m Justizministe- dern wurden abgelehnt. Wenn dieses JTempo und diese Re-
TIUumM Gelegenheit, .diesen Bericht zZu studieren, und WÄdr latıon anhalten, kann sıch bei eıner allgemeınen, amt-
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gesetzt haben, hat Rechtsanwalt Küster einem Vergleich zu-
gestimmt. 
Wir geben dazu den Bericht aus der ,Frankfurter Allgemei-
nen Zeitung' vom 23. 7. 1955 (Nr. 168) wieder: „Der Fall 
des Staatsbeauftragten für die Wiedergutmachung in Baden-
Württemberg, des Rechtsanwalts Küster, der die zuständi-
gen parlamentarischen und staatlichen Stellen seit Monaten 
beschäftigte, hat jetzt ein überraschendes Ende gefunden. 
Auf Anregung des Ständigen Ausschusses des Landtages, 
der die Hintergründe der fristlosen Entlassung Küsters un-
tersuchen sollte, haben die beteiligten Hauptpersonen, Mi-
nisterpräsident Dr. Müller und Küster, eine Vereinbarung 
getroffen. die einer gegenseitigen Ehrenerklärung gleich-
kommt. Der Ministerpräsident erklärt, er habe mit seinen 
Außerungen (in einem parlamentarischen Ausschuß) weder 
zum Ausdruck bringen wollen, daß Küster, falls er Beam-
ter gewesen wäre, sich einer Bestechung schuldig gemacht 
habe, noch, daß er durch seine Wiedergutmachungspolitik 
dem Land einen schuldhaften Schaden zugefügt habe. Kü-
ster seinerseits erklärte sich bereit, die in einem Brief an 
den Bundestagsabgeordneten Professor Böhm enthaltenen 
Beleidigungen des Kabinetts und seiner Mitglieder zurück-
zunehmen. Damit sind, wie beide Seiten feststellen, alle 
schwebenden Streitpunkte erledigt'. 
Der Ständige Ausschuß hat Küster außerdem, obgleich er 
kein Beamter war, die Versorgungsbezüge eines Ministerial-
rates angeboten. Die Regierung wurde aufgefordert, dem 
Landtag vorzuschlagen, wie diese Zahlung auf rechtlich 
gangbarem Weg ermöglicht werden könne. Irrifft nicht zu! 
Anm. d. Red. des Rundbriefes]. 
Im Landtag, der sich am Donnerstag abschließend mit dem 
Fall Küster beschäftigte, wurde vom Vorsitzenden des Stän-
digen Ausschusses erwähnt, daß auch frühere Mitglieder 
der Landesregierung Küster als eine integere und hochqua-
lifizierte Persönlichkeit bezeichnet hätten, die sich große Ver-
dienste um die Wiedergutmachung erworben habe." 

In dieser Veröffentlichung kommt nicht zum Ausdruck, was 
einen Hauptpunkt des Vergleichs gebildet hat, daß nämlich 
der Ständige Ausschuß des Landtages seinerseits erklärt hat, 
es habe überhaupt keine berufene Stelle festgestellt, daß 
dem Land unter Küsters Amtsbüro ein Schaden entstanden 
sei. 
Für die Wiedergutmachung ist keine sachlidz befriedigende 
Lösung gefunden, mögen die persönlichen .  Differenzen audz 
beigelegt sein. — Hierzu sind uns aus berufenen Fachkrei-
sen eine Reihe von Zuschriften zugegangen. U. a. schreibt 
Rechtsanwalt Dr. Wachsmann, Baden - Baden (s. Zt. Leiter 
der „United Restitution Organization" in der Französischen 
Zone): „So sehr ich diesen ‚Dank vom Hause Habsburg` für 
Herrn Kollegen Küster bedauere, so ist doch mein Bedauern 
noch größer,. daß durch diese Kabale seine segensreiche Tä-
tigkeit für die Verfolgten ein Ende gefunden hat. Wenn 
auch Herrn Kollegen Küster bitteres Unrecht geschehen ist, 
so wiegt doch noch schwerer der Umstand, daß mit diesem 
Verfahren die ganze Wiedergutmachung in ein anrüchiges 
Licht gebracht und 56 den Kräften ein Dienst erwiesen 
wurde, für die die Wiedergutmachung nicht eine nobile 
officium, sondern eine möglichst auszuhöhlende und abzu-
schüttelnde lästige Verpflichtung ist." 

Der ‚Aufbau' New York vom 15. 7. 55 (XXI/28) schreibt: 
„Nachspiel zum Fall Küster. Aus Protest gegen die Behand-
lung Ottb Küsters, des früheren Staatsbeauftragten für die 
Wiedergutmachung in Baden-Württemberg ist jetzt Dr. 
.Walter Müller, ein hoher Beamter des Justizministe-
riums zurückgetreten. 
Bekanntlich spielte im Falle Küster ein geheim gehaltener 
Bericht des pensionierten Landgerichtspräsidenten Dr. Teu-
fel eine Rolle. Dr. Walter Müller hatte im Justizministe-
rium Gelegenheit, .diesen Bericht zu studieren, und war em- 

pört, daß Rechtsanwalt Küster das Recht gehört zu werden, 
verwehrt worden war. Dieser Bericht versucht, unter allen 
Umständen Küster zu beschuldigen, ohne daß dieser Gele-
genheit erhielt, auf die ‚Anklagen' zu antworten. Alle Ver-
suche, dies zu erwirken, schlugen fehl. Darauf zog Walter 
Müller es vor, zurückzutreten. Das bedeutet ein hohes Maß 
von Zivilcourage und Gewissenspflicht, vor allem wenn man 
bedenkt. daß Dr. Walter Müller dreiundzwanzig Dienst-
jahre als Beamter hat mit dem Protest-Rücktritt einen gro-
ßen Teil seiner Pension verliert [in Wahrheit die ganze 
Pension. Anm. der Red.] und als Mann von 50 Jahren mit 
vier Kindern sich eine neue Berufskarriere aufbauen muß." 

8/2) Die deutsch-israelischen Beziehungen und die 
individuelle Entschädigungsfrage 

Von Kurt R. Grossmann. New York 

Aus einem Sonderdruck zum ‚Aufbau' vom 17. Juli 1955 entnehmen wir 
die folgenden von uns ergänzten Ausführungen: 

„Der deutsch-israelische Vertrag über mehr als 200 Millionen 
Dollar gelieferter oder in der Lieferung begriffener Waren 
nach Israel wirkt sich nunmehr im dritten Jahr nach seiner 
Ratifizierung aus. Dr. Uri Naor, der Leiter der lnformations-
abteilung der Israel-Mission in Köln. hat in einem Inter-
view erklärt, daß sich die deutschen Lieferungen, die 30 Pro-
zent des israelischen Importbedarfs decken, segensreich für 
das Land ausgewirkt haben und daß, nachdem sich die deut-
schen Erzeugnisse bewährt haben, die begonnenen geschäft-
lichen Beziehungen bestimmt nicht abreißen werden. 
Die Bedeutung der deutschen Lieferungen für Israels Wirt-
schaft ist im Börsen- und Wirtschaftshandbuch 1955, das so-
eben im 92. Jahrgang vom Verlag der „Frankfurter Allg. 
Zeitung" herausgegeben wurde, dargelegt worden. Israels De-
viseneinnahmen sind um 30 Prozent gestiegen. Sie betrugen 
in der Zeit vom April bis November 1954 248,5 Millionen 
Dollar gegen 161,1 Millionen Dollar in der gleichen Zeit 
des Vorjahres. Die Gesamteinnahmen für das Finanzjahr 
1954/55 werden auf 346 Millionen Dollar geschätzt. Der_ 
sorgfältige Bericht kommt zu dem Ergebnis, daß zu der fest-
gestellten allgemeiner; wirtschaftlichen Situation in Israel 
die deutschen Wiedergutmachungsleistungen - „wesentliä," 
beigetragen haben. Wir wissen, daß Schiffe 600 000 to 
deutsche Waren, ohne die Öllieferungen, nach Israel ge-
bracht haben, daß der Import aus Israel nach Deutschland 
im Jahre 1954 7,6 Millionen DM betrug und daß — wie 
Dr. Naor in seinem Interview mitteilte — Israel an Deutsch-
land 400 000 Kisten Orangen und Pampelmusen und für 
weitere 4 400 000 DM Erdnüsse im Jahre 1955 liefert. 
Was die Aufnahme offener diplomatischer Beziehungen Is-
raels mit Deutschland anbelangt, so hängt diese allein 
von Israel ab. 
Einsichtige Deutsche erkennen immer wieder an, daß eine 
Menge Gründe dafür bestehen, daß Israel mit dieser An-
erkennung zögert. Wie Dr. Naor richtig ausführte: „Jeder 
siebente Einwohner Israels war im Konzentrationslager, 
und jeder Dritte hat einen oder mehrere Verwandte ver-
loren." 
Wenn aber der Bundesrepublik an der Aufnahme diploma-
tischer Beziehungen liegt, dann müssen die Verantwortlichen 
Deutschlands begreifen, daß die globale und die individuelle 
Wiedergutmadzung unteilbar sind. So wie die letztere ge-
handhabt worden ist, geht es einfach nicht weiter. 
Wir schreiben den Sommer 1955. Nach vorliegenden Stati-
stiken gibt es bisher 900 000 Entschädigungsanträge von Ju-
den und Nichtjuden. Das Entschädigungswerk begann im 
Jahre 1949. Bisher sind insgesamt rund 200 000 Fälle erle-
digt worden. Das Erschreckende ist, daß nur etwa 12 Pro-
zent von den 900 000 günstig entschieden wurden, die an-
dern wurden abgelehnt. Wenn dieses Tempo und diese Re-
lation anhalten, kann man sich bei einer allgemeinen, amt- 
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